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Auf dem Viererfeld in Bern

könnte die erste autofreie Siedlung

der Schweiz entstehen

mrm

c

neue Lösungsansätze»

Interview: Elio Pellin

Nördlich vom Berner Stadtzentrum, auf einem Hochplateau über der

Aare, soll ein neues, vorwiegend dem Wohnen vorbehaltenes Quartier

entstehen. Geht es nach dem Willen der «IG autofreies Viererfeld»,

wird die erste autofreie Siedlung der Schweiz dazu gehören. Mit

dem Projekt, das breite Unterstützung findet, sollen unter anderem

Familien in die Stadt zurückgelockt werden, wohnen sprach mit der

IG-Kopräsidentin Mirjam Butler*.

wohnen extra: Warum soll in Bern überhaupt
eine autofreie Siedlung entstehen?

Mirjam Butler: Dafür gibt es mehrere Gründe.
Zum einen besitzen etwa in der Stadt Bern

schon heute rund fünfzig Prozent der Haushalte

kein Auto. Die Menschen, die autofrei
leben, sollen davon auch profitieren können,
indem eine Siedlung entsprechend gestaltet
wird und die Baukosten entsprechend tiefer
sind. Zum andern ist für Quartiere, in denen
Teile neu überbaut werden, mit Mehrverkehr
zu rechnen. Wenn in einer neuen Siedlung
nun autofreie Haushalte konzentriert werden
können, wird dieser Nebeneffekt einer
Überbauung gemindert.

Mit wie viel Baukostenersparnis rechnen Sie?

Je nachdem wie die Siedlung geplant wird und

welche Art Parkplätze man nicht bauen muss,
sind das 10 bis 15 Prozent. Eine Tiefgarage
zum Beispiel ist eine teure Sache, wenn Sie

keine bauen, dann sparen Sie natürlich viel
Geld.

Sind autofreie Siedlungen vor allem ein Konzept

für städtische Gebiete?
Sicher muss eine autofreie Siedlung sehr gut
mit dem öffentlichen Verkehr erschlossen

sein und zentral liegen. Gerade deshalb eignet

sich das Berner Viererfeld für eine solche
Art der Überbauung. Es ist bereits jetzt mit
dem öffentlichen Verkehr der Stadt gut
erschlossen und es liegt nahe beim Bahnhof;
man hat also auch guten Anschluss an den

öffentlichen Fernverkehr.

Wer interessiert sich für Wohnungen in einer
solchen Siedlung?
Die IG autofreies Viererfeld hat einen doppelten

Zweck. Wir wollen die Idee des autofreien
Wohnens fördern. Erstens indem wir der Idee

politisch zum Durchbruch verhelfen. Und

zweitens indem wir die Menschen vermitteln,
die so wohnen wollen. Das sind Leute, die

gerne in einem grün gestalteten Quartier
leben möchten, in einem Umfeld, in dem Kinder

ohne Gefahr spielen können. Viele von
ihnen haben kein Auto und können auf einen

Parkplatz verzichten.

Das Viererfeld ist als Siedlung für eher besser
Verdienende gedacht. Wollen besser
Verdienende ohne Auto leben?
Politische Gegner dieser Idee argumentieren
oft damit, gute Steuerzahlen hätten mindestens

ein Auto, wenn nicht sogar mehr. In

einer Nationalfondstudie wurden autofreie
Haushalte genauer untersucht. Und da zeigte
sich: Es gibt eine Gruppe von gut Verdienenden,

die bewusst kein Auto haben. Für sie ist
das eine Frage des Lebensstils. Sie sind auch

ohne Auto mobil, weil sie zum Beispiel ein
Generalabo haben. Natürlich gibt es
Menschen, die aus Kostengründen kein Auto
haben. Für sie wird das Viererfeld als Wohnraum

weniger in Frage kommen.

Das Konzept des autofrei Wohnens wäre aber
auch für weniger Begüterte vorstellbar.
Solche Projekte gibt es in Holland. Dort wurden

autofreie Siedlungen für Leute in

Ausbildung und Leute mit kleineren Budgets
gebaut.

Wie alterstauglich sind autofreie Siedlungen?

Kann man dort wohnen bleiben, wenn
man älter wird?
Es ist nicht so, dass es in einer autofreien
Siedlung gar keine Parkplätze gäbe. Es ist

ganz klar, dass etwa die Spitex Zugang zur
Siedlung haben und dort auch parkieren
können muss. Im Viererfeld ist ein Parkplatzanteil

von 0,1 geplant. Pro 10 Wohnungen gibt
es also einen Parkplatz. Das wären dann
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Plätze für Personen mit Behinderungen, für
Besucherinnen und Besucher oder für Mobi-

lity-Autos.

Von wo gibt es Opposition gegen eine autofreie

Überbauung?
Vor allem die bürgerlichen Parteien derStadt
haben mit dem Argument opponiert, die Idee

funktioniere nicht, es bestehe kein Markt
für Wohnungen in autofreien Siedlungen.
Nachdem die Vorschriften für den Zonenplan
veröffentlicht wurden, ist diese Opposition
praktisch verstummt. Das hängt wohl damit
zusammen, dass nicht das ganze Viererfeld
autofrei werden soll.

Welche Chance sehen Sie für ein solches
Projekt im Viererfeld?
Ich denke, man wird sich auf einen Kompro-
miss mit autofreien Teilen einigen können.
Unbestritten ist, dass in Sachen Wohnungsbau

in der Stadt Bern etwas gehen muss.
Projekte draussen im Grünen bringen nichts,
das verursacht vor allem Mehrverkehr durch

Pendler. Für uns ist deshalb auch klar: Wenn

gebaut wird, dann in zentrumsnahen Gebieten

und verdichtet. Wir möchten qualitativ
hochstehenden Wohnungsbau in der Stadt,
Wohngebiete mit einem guten Grünanteil. Bei

Projekten in Deutschland hat sich gezeigt,
dass mit autoarmen Siedlungen Familien
zurück in die Stadt geholt werden können.

Werden Sie selbst dereinst auch im Viererfeld
wohnen?
Das weiss ich noch nicht. Das ist aber sicher
nicht der Grund für mein Engagement. Mir
geht es vor allem um den planungspolitischen
Aspekt. Es muss thematisiert werden, dass

es Leute gibt, die ohne Auto leben, die aber
in vielen Bereichen von den Vorteilen gar nicht
profitieren können. Wenn diese Menschen
aufs Auto verzichten, soll man ihnen auch
die entsprechenden Vorteile verschaffen.
Das ist ein Teil des Puzzles der Verkehrspolitik.

Es gibt Studien, die eine Steigerung des

motorisierten Individualverkehrs aus den

Agglomerationen von bis zu 40 Prozent prog¬

nostizieren. Deshalb braucht es neue
Lösungsansätze. Wenn es in den Städten keine

Lebensqualität mehr gibt, haben wird nur
noch Schlafstädte. wo/;//cjHextra

*Mirjam Butler (SP) ist Mitglied des Berner
Grossen Rates. Sie arbeitet als Direktionsassistentin

bei den Stadtberner Verkehrsbetrieben

Bern Mobil. Sie ist politische Sekretärin
des Vereins Läbigi Stadt und Ko-Präsidentin
der IG autofreies Viererfeld. Das Viererfeld ist
ein bisher unbebautes Gebiet nah am Berner
Stadtzentrum. Ursprünglich war es als
Landreserve für den Erweiterungsbau der
Universitätvorgesehen, der nun aufdem alten Von-

Roll-Areal realisiert wird. Deshalb sollen auf
dem Viererfeld Wohnungen entstehen. Gegen
die Umzonung von der Landwirtschafts- in die
Bauzone gibt es Opposition, die sich in der IG

Viererfeld naturfe) organisiert hat.
Voraussichtlich im Mai 2004 wird die Zonenplan-
änderung zur Abstimmung kommen. Baubeginn

könnte im Jahr 2006 sein.
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Das Viererfeld liegt nördlich vom
Berner Stadtzentrum, am Rand des
Länggassquartiers. Hier soll ein
neues Wohnquartier entstehen.

www.viererfeld.ch
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